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Hauſe iſt der Geſetzentwurf betreffend die Verwen⸗ 
dung der in Folge weiterer Reichs ſteuer - Reformen 
an Preußen zu überwetſenden Geldſummen juge⸗ 
gangen. Derſelbe lautet: 


ch der Verwendung der dem preußiſchen Staate 
aus dem Ettrage der Tabakſteuer und Zölle nach 
lich zu überweiſenden Geldſummen, ſollen diejenigen 
oder der Erhöhung beſtehender Relcheſteuern an 
Preußen überwieſen werden, unverkürzt zu den nach 
ſtehend in 88 2 bis 4 bezeichneten Zwecken ver⸗ 
wendet werden. 


terſten Stufen außer Hebung geſetzt, für die übri⸗ 


Lutrichten. In der Provinz Hannover erfolgt bis 
dag e uns der Kreisordnung die Ueberwei⸗ 
. Arata verbände und. ſelbſiſtändigen 


an a 2 ſenſteuer en all en Erlaß betrage 
Städte, * Ey zuzurechnen — een 


behufs Erleichterung ber Steucrlaſt der Kommunal- 
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g Freitag, den 24. 


Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 
Berlin, 23. Dezember. Dem Abgeordneten 


rung deſſelben die Bezirks ⸗Regierung (Landdroſtet) 
Beſtimmung zu treffen. Durch Beſchlußfaſſung der 
im $ 2 beztichneten Kommunalverbände kann mit 
Ginehmigung des Bezirksraths, bezw. der Bezirke. 
regierung (Landdroſtet) der Erlaß der vorſtehend 
im Abſatz 2 bezeichneten Kreisabgaben unterbleiben 
und eine anderweite Verwendung zur Befriedigung 
kommunaler Bedürfniſſe oder zu ſonſligen gemein⸗ 
nützigen Zwecken erfolgen. 

§ 4. Die Erhebung von Kommunalzuſchlä⸗ 
gen zu den direkten Staateſteuern bezw. die Ver⸗ 
thetlung von Kommunallaſten nach denſelben hat, 
ohne Rüclicht au die nach den Beſtimmungen die⸗ 
ſes Geſetzes eintretenden Außerhebung Setzungen 
oder Ueberwelſungen lediglich nach Maßgabe des 
Veranlagungoſolls der betreffenden Summe zu er- 
folgen. Desgleichen ſoll in allen denjenigen Fällen, 
in welchen eine aktive oder paſſipt Wahlberechtigung 
von der Entrichtung gewiſſer Steuerbeträge abhän⸗ 
gig gemacht iſt, oder wo die Ausübung eines 
Wablrechtes nach Maßgabe der Beſtimmung geregelt 
if, den bezüglichen Berechnungen das Veranlagungs⸗ 
ſoll zu Grunde gelegt werden 

$ 5. Die Verwendungen der durch Einfüh- 
rung neuer oder Erhöhungen beſtehender Reichs⸗ 
feuern zu gewinnenden Mittel, ſoweit fie an Preu⸗ 
fen überwieſen werden, erfolgen nach Maßgabe der 
folgenden Beſtimmungen. 


$ 1. Unter Aufrechterhaltung der Beſtim⸗ 
mungen des Geſezes vom 16. Jult 1880, bezüg⸗ 


s des Reichsgeſetzes vom 15. Juli 1879 geſetz⸗ 
Mittel, welche in Folge der Einführung neuer, 


$ 2. Die Klaſſenſteuer wird für die 4 un⸗ 


gen Stufen aber — ſoweit fie nicht nach dem 
Geſetze vom 16. Juli 1880 unerhoben bleibt — 
den Kreiſen überwieſen. In Betreff der jährlichen 
Veranlagung ſowie der Erhebung der Klaſſenſteutr⸗ 
beträge für die zuletzt genannten Stufen verbleibt 
es bei den beſtehenden gesetzlichen Beſtimmungen. 
Bon den, den Kieiſen überwieſenen Klaſſenſtruer⸗ 
beträgen findet die Gewährung einer Gebühr an 
die Gemeinden nicht ſtatt. In denjenigen Landts⸗ 
Meilen, in welchen die örtliche Erhebung der Klaſ⸗ 
enſteutr durch Staatsorgane erfolgt, haben dle 

iſe von den ihnen überwieſenen Beträgen 3 
rozen als Beitrag zu den Erbebungskoſten zu 


überweiſenden Geldſummen iſt — nach Abſetzung 
des auf die hohenzollernſchen Lande entfallenden 
Antheils — 
J. Ein Dritthell zunächſt dem nach dem Ge⸗ 
ſctze vom 16. Juli verfügbaren, auf die 4 unterflen 
tufen der f 


Steuer biefer Stufen bis zu deren Lollem Jahres- 
betrage in analogen Anwendungen der SS 2 bis 6 
dis gedachten Geſetzts zu verwenden, der dadurch 
nicht erſchöpſte Ueberſchuß aber auf die im Ss 2 
bezeichneten Kommunalverbände nach dem Verhält⸗ 
niſſe des Veranlagungsſolles an Klaſſenſteuer der 
5. bis 12. Steuerſiufe für das betreffende Jahr 
zu ertheilen. Die zu dieſem Zweche verfügbaren 
Beträge werden durch den Staats haltsctat feſtgeſetzt; 
die Vertheilungen und Unterweiſungen an dit im 
$ 2 bezeichneten Kommunalverbände hat der Finanz- 
miniſter zu veranlaſſen. 

II. Der verbleibende Betrag der dem preußi⸗ 
ſchin Staate überwieſenen Geldſummen iſt auf bie 
im $ 2 bezeichneten Kommunalverbände nach den 


— ß nee 
ein!“ trat Friedrich, der uns bekannte Diener des 
Majors ins Zimmer. , 

Nun? war die erwartungsvolle Frage, die über 
die Lippen des Stehengebliebenen kam. 

Halten zu Gnaden Herr Major, ich habe 
alles En ſo ausgerichtet wie Ste mir anbefohlen 
— aber — — — 

Halts Maul Dummko ! weiß Thon ge⸗ 
Wo iſt der Brief? N 
85 vn Major. 
ter' Dich in drei Te Namen aus dem 
Zimmer. Wirſt Dich t er wie ein rech⸗ 
ter Eſel benommen haben. Halte Maul — ich 
dulde keine Wlperrede! Along“! 

Niemand war glücklicher ats Frledrich, ſo raſch 
den ihm unter den Füßen brennenden Boden ver- 
laſſen zu dürfen. Er hatte ſich elgentlich noch 
Schlimmerte verſprochen, der Herr war augenſchein⸗ 
lich in ſehr guter Laune. Wieder mußten die Tep⸗ 
nch herhalten, den Zorn des Majors zu biſchwich⸗ 
tigen. 

Was ſagſt Du nun, Lotte? waren die erſten 
Worte, die der gekränkte Vater ſprach und an feine 
Frau richtete. Er iſt ein alter Troptopf, es geht 
ihm nech nicht ſchlecht genng! 

Oder Du haſt die Sache 
angefaßt, Mann. 

Nun ſteh' mir einer Die Frau an! Du wirſt 
mir gar noch Vorwürfe machen, daß ich mir nur 
waſchlederne und keine Glacé-Handſchuhe angezogen 
habe, um den Herrn Sohn anzufaſſen! Wer trägt 
denn eigentlich die Schuld, daß wir keine Kinder 
beſitzen und unſere legten Tage einſam und verlaſ⸗ 
fen verſauern müſſen! Hel? 

Ich doch wahrhaftig nicht, Erich! 

Na natürlich nicht! J Gott bewahre! Wann 
würde auch eine Frau ihre Schuld elngeſtehen. 
Karnickel hat angefangen! Verſteht ſich, ich hab' 
ven ganzen Brei eingtrührt und fol ihn auch auf · 


$ 3. Die Grund- und Gebäudeſteuer wird 

hörde bis zur Hälfte des etatsmäßigen Betrages 
an die im 8 2 bezeichneten Kommunal - Verbände 
uderwieſen. Die nach vorſtehenden Beſtimmungen 
owie nach § 2 zu überwelſenden Beträge find zu⸗ 
nächſt zum Erlaß der Kreisabgaben des betreffenden 
tate jahrs mit Einſchluß der auf die Kreiſe ver⸗ 
%eilten Provinzlalabgaben zu verwenden. Im 
Fabe einer Mehr- oder Minderbelaſtung einzelner 
Kreis theile hat ein gleichmäßtger Erlaß der Ab- 
gaben einzutreten. Ueber die Verwendung des die 
Summe der brzeichneten Kreisabgaben überſteigen 
din Betrages hat die Krctevertretung mit Zu- 
ſümmung des Bezlrlaralbes, bew. bie zur Einfüb⸗ 


Z — 


Unter m Weihnachtsbaum. 
Eine kleine Erzählung. 


(Schluß.) 


Während der im Haufe Rudolf von Dohrens 
do e Diener in feiner Würde ver⸗ 
letzt und in Erwartung des ihm bei jeinem eigenen 
Deren, bevorſtehenden viel unhellvolleren 
ders feinen Rückweg antrat, ging in dem mit t- 
ganteſtem Luxus ausgeſtatteten Salon ſeiner an der 
vernehmſten Promenade gelegenen Wohnung der 
penſtonirte Major von Dobren, die Hände auf dem 
Rüden, m ten Schritt auf und 

‚ mit ſoldatiſchem kernig 7 
ab. Hätten die unbarmherzig maltraltisten ſchwe 
lenden Teppiche den Wieder hall der Tutte nicht ge⸗ 
dampft, die in der urteten Etage Wohnenden hät⸗ 
ten ſicher gefürchtet, die Decke würde ihnen über dem 

opfe einfallen. In einem Lehnſtuhl am Fenſter 
Taf die Gattin des Majors. Weißeo Haar um! 
rahmle ihr durchfurchlrs Geſlcht, das beute noch 
deutliche Spuren einſtiger Schönheit an ſich trug. 
Ste mochte um vielleicht zehn Jahre jünger ſein 
als ihr Mann, deſſen Aeußerts die Mitte der 
Sechsziger verriet). Der alte Herr war nicht mehr 
io rüſtig wie er that, man ſah jeder ſeiner Bewe⸗ 
gungen es wohl an, daß ſie die Kraft und Anſtren⸗ 
gung des Majors herausforderte. Die Ruhe im 
Zimmer wurde nur durch das regelmäßige Ticken 

e Wand-Regulators unterbrochen. Hin und wie⸗ 
der blieb der Graukopf auch wohl ſiehen und un⸗ 
terbrach feine Meßübungen wit kinem eig nthüm⸗ 
lichen Grbrumme, das wahrſcheinlich fo viel andeu- 
ten ſolte als „wie mag er meinen Brief aufgenom- 
men haben?“ Dann aber fepte er feinen Weg um 
Io raſcher fort, um ſich nur nicht zu tief in die 

usarbeitung des aufgeſtiegenen Gedankens einzu⸗ 
laſſen. Jetzt klopfte es. Auf das herriſche „Her⸗! 


nug. 


beim falſchen Ende 


er 


B PIE r 


nungen feſigeſtellt. 


$ 6. Von den dem preußiſchen Staate zu halten 


Dezember 1880. 


Verhältniſſen des Veranlagungsſolls an Grund- 
und Gebäudeſteuer für das Jahr, in welchem die 
Vertheilung ftattfindet, und zwar bis auf die Höhe 
der Hälfte des etate mäßigen Sollbetrags der Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer zu vertheilen. 

Der hiernach zu vertheilende Betrag wird 
durch den Itnanzminiſter auf Grund der im Ar⸗ 
tikel 39 der Reichs verfaſſung erwähnten Jahresab- 
ſchlüſſe und der dieſen gemäß ſtattfindenden Abrech⸗ 
Die aus den definitiven Ab- 
rechnungen ſich ergebenden Berichtigungen werden 
bei der nächſtfolgenden Feſtſetzung durch Zu⸗ bezw. 
Abrechnung ausgeglichen. Das Ergebniß der Feſt 
ſtellung und Vertheilung iR alljährlich zur Kennt⸗ 
niß des Landtages zu bringen. Die Auszahlung 
der überwieſenen Beträge hat der Finanzminiſter 
unmittelbar nach Feſtſtellung der Vertheilung zu 
veranlaſſen. 

$ 7. Inſofern der nach 8 6 II. verfügbare 
Betrag denjenigen der Hälfte der Grund- und Ge⸗ 
bäudeſteuer überſteigt, wächſt der Ueberſchuß dem 
nach § 6 I. zu verwendenden Dritthelle zu. 

§ 8. Sollten die aus den Ueberſchüſſen der 
Reichsverwaltung an Preußen zu überwelſenden 
Summen einen Betrag erreichen, welcher über die 
vorſtehend (8s 2 und 4) beſtimmten Zwecke bin⸗ 
ausgeht, dann bleibt geſetzliche Regelung der Ver⸗ 
wendung für die überſchrettenden Summen vorbe- 


§ 9. Die hohenzollernſchen Lande nehmen an 
den in $$. 1 und 5 gedachten, dem preußiſchen 
Staate zu überweiſenden, zu Steuererlaſſen dezw. 
Ueberwelſungen verfügbaren Geldſummen nach Ber- 


hältniß der durch die letztvorangegangene Volks⸗ 
zb lan g ermiliisiten Divsitssungez en a hugs 
dis Antheils erfolgt durch den Slate teetat 
Der feſtgeſetzte Betrag wird nach Verhältniß des 
für das betreffende Jahr beſtehenden Veranlagungs⸗ 
ſolls an dirckten Staateſteuern mit Ausſchluß der 
Grundſteuer auf die Amtsverbände vertheilt. 
Berlin, 23. Deumber. Im Bundesrathe if 
bie Hauptarbeit bezüglich des Etats bereits gethan 
und es hat die ganze Reihe der Spezlaletats, 
welche bereits durchberathen ſind, kaum nennene⸗ 
werthe Abänderungen erfahren. Der Milttärctat, 
der Etat der Einnahmen an Zöllen und Verbrauchs ⸗ 
feuern, die Vertheilung der Matrikular beiträge und 
das Etatsgeſetz harren noch der Erledigung. Die 
Bundes rathsarbeiten werden in gewohnter W-tie 
bald nach Niufabr wieder aufgenommen und es 


— — 
eſſen! War es nicht Dein Hochmulb, Alte, der ſich 
gegen die Verbindung Rudolfs mit einer Bürger⸗ 
lichen bäumte! ? 

Allerdings ſah ich das nicht gern, aber Du 
warſt doch außer Dir, daß Dein Sohn, ein Sol- 
datenkind, die milltäriſche Laufbahn aufgegeben 
hat, um ſich der Privat⸗Beamtenkarriert zu widmen! 

Gtwiß und ich hatte meinen Grund dazu! 
Seitdem ich aber ſelbſt eingeſehen habe, daß doch 
uicht Alles Gold iſt, was glänzt und meinen Ab- 
ſchied nehmen mußte — na, feittem kann ich es 
dem Rudolf ſo übel nicht deuten, daß er nicht Sol⸗ 
vat geblieben iſt. 

Aus dem Grunde allein hat er feinen Beruf 
aber nicht geändert, die damme Liebſchaft mit dem 
jungen Ding hatte ihm den Kepf verdreht. Bür- 
gerlich und arm überdies! Es iſt lächerlich 

Nun, meine Mutter war auch keine Arlige 
und Du haſt mich trotz des vlolett gewordenen 
Bluts doch genommen. Haben wir außerrem nic 
Geld genug, um damit eine arme Familie reich 
machen? 

Jawohl, aber um mich auf dieſe Welſe außer 
Konnex mit der Geſellſchaft zu bringen — — 

Die wir überbaupt nicht mehr beſuchen, lie⸗ 
ber entziehen wir uns unſerer Elterupflichten und 
tragen uns beide belmlich mit einem kranken Her⸗ 
zen herum. Das iſt ein beſſerer Tauſch! Weißt 
Du Alte, der Junge iſt doch ein ganzer Ariſtokrat, 
ſonſt hätte er das Geld mir nicht wieder zurück⸗ 
geſchickt. 

Das tt allerdings richtig und ich hatte es 
faſt bezweifelt. 

Neulich ſah ich ſein relzendes Weibchen mit 
dem allerliebſten Jungen Sie ging an mir vor⸗ 
über und fah jo ſchoͤn und anſtandevoll aus, ich 
konnte nicht anders, ich mußte ſie grüßen. 

Und Sie? 
Sie wurde feucrroth und dankte verbindlichſt. 


Inferate: Die 4geſpaltene Petitzeile 15 Ylennige 
Redaktion, Druck u. Verlag von R. Graßmann. 


Stettin, Kirch laß Nr. 3. 


Sprech unden nur von 12— 1 Ur 


bleibt dann noch mehr als hinreichend Zeit, um 
den Etat fertig zu ſtellen und dem Reichstage bei 


ſeinem Zuſammentritt vollſtändig unterbreiten zu 
können. Die Vertheilung der Matrikularbeiträge 
und ihre abermals beträchtlich geſteigerte Erhöhung 
hatten natürlich nicht verfehlt, bei den verſchlede⸗ 
nen Regierungen, namentlich jener Kleinſtaaten, von 
denen ſeit Jahren auf eine Erhöhung der eigenen 
Einnahmen des Reiches hingearbeitet wird, tiefe 
Verſtimmung bervorzurufen; die Präſidialregterung 
ſtützt ſich auf dies Moment für eine wirkſame 
Durchſetzung ihrer Steuerprojekte. Im Bundes⸗ 
rathe iſt auch bezüglich der Reichsſtempel - Abgaben 
und der Brauſteuer ein Widerſpruch irgend welcher 
Art nicht zu erwarten. Bemerkenswerth iſt, daß 
man mit der Wehrſteuer nicht fo chnell vorgeht, 
ts läßt dies den Schluß zu, daß dagegen immer 
noch Bedenken auftauchen, denn an dem Willen 
En en dem 8 in gleicher Weiſe wie mit 
empelſteuer und Brauſteuer zu verfahr 
Aa! feuer zu verfahren, fehlt 
Aus gut informirten Kreiſen ver er 
daß die Verhandlungen und Lese de 1 
tagskommiſſtonen über die in voriger Seſſion vor⸗ 
gelegten Entwürfe bez. der Reichsſtempelabgaben 
und der Brauſteuer ſeitens der Reichsregierung kei⸗ 
neswegs unberüchſichtigt geblieben waren und daß 
vielmehr ſehr eingehende Erwägungen darüber ſtatt⸗ 
fanden, od und inwieweit eine Umarbeitung der 
gedachten Vorlage auf Grund jener Verhandlungen 
vorzunehmen wäre. Ganz beſonders wäre die 
Frage über den Fortfall der Quittungsſteuer und 
eine eventuelle Erhöhung der Säpe der Börfenfleuer 
ventiltrt worden. Ueber die unveränderte Annahme 
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hingeben, ſondern darauf — a 8 


die Qulttungsſteuer verworfen zu jeben, wogegen 
man die voraus ſichtlich durch den Reichstag zu er- 
höhende Börſenſtruer ale einen Ausgleich hinnen⸗ 
men möchte. 
— Aus Berlin vernimmt dle „N. Fr. Pr.“ 
Herr von Bennigfen babe vom Fürſten Bismarck 
eine Einladung nach Irtedrichsrube erhalten: der 
Kanzler wünſche mit dem Führer der Natlonallibe- 
talen über die Stellung der Letzteren zur Frage 
des Steuernachlaſſes in Preußen und zu den im 
Reichstage einzubringenden Steuerprojekten zu ver · 
handeln. ’ 


— Die „Köln. Volkeztg.“ theilt v7 Ant- 


wort mit, welche auf die bei l des Kol- 


Weißt Du Alte, unſere Tage ſind gezählt, wollen 
wir aus der Welt gehen ohne uns mit unjeren 
Kindern verjöhnt zu haben? Ich ſah es Dir an 
Du dentſt jo wie ich. i 

Der Major ner Friedrich trat ein und 
empfing den Befehl ſofort anſpannen zu laſſen. 
Kaum war eine viertel Stunde vergangen, 
die glänzend Equlpage vor der Thüre. 
Major und feine Frau fliegen ein und 
fen Jempo gings zum Haufe 


ſtube. 

Hler war eben der Weihnachts baum angezün- 
det. Glücklich und heiter ſaßen die jungen Ehe⸗ 
leute auf dem Sofa und verſicherten ſich gegenſeitig 
threr Liebe. Der kleine Hans ſaß auf dem Schooß 
der Mutter, freute ſich der hellen Lichte und klatſchte 
einmal über das andere in die welßen Händchen 
Auf einem Stuhl in der Ecke des Zimmers lagen 
die eingekauften Geſchenke, die Rudolf in Schulden 
geſtürzt hatten. Sle befanden ſich noch wohl ver⸗ 
packt und ſollten wieder an ihre frühere Stätte 
zurückgehen. * 

Sind wir nicht glücklich, liebes Pannchen ? 
fragte der zärtliche Gatte und — — 

Ja, fo ſehr! tönte es aug dim Munde der 
lieblichen Frau. 

Ihr ſollt es auch bleib⸗n für jetzt und im- 
merdar! erhalte plötzlich eine tlefbewegte ſonore 
Stimme. 

Ee war der Major, der mit feiner Frau ſo⸗ 
jeden das Zimmer betreten hatte. 
Was bleist zu ſagen übrig. In den Armen 
logen Eltern und Kinder, die Verſöhnung 
unter'm Weihnachtsbaum war voll und ganz. 
Der Meine Hans wurde fat todtgedrückt. Die 
Sorgen batten ein Ende und Glück und Frieden 
zog aus der ärmlichen Hülte in den reichen 


Palaſt. 


ſtand 
Der 
im ſchar⸗ 
der Manfarden- 


Hans v. Reinfele, 
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heerrſcht augenblicklich eine große Thätigkeit. 


ſollen. Jie Jagt Ae, s ne, 


ner Domfiſies von einer großen Amahl von Ka⸗ 
tholifen eingereichte Immedlatvorſtellung eingegangen 
it. Dieſelbe AR vom 19. d. M. datirt und am 
21. in Köln zur Aushändigung gelangt. Sie hat 


genden Wortlaut: 
>. Berlin, den 19. Dexmber 1880. 


Sein⸗ Majeſtät der Kaiſer und König haben 
die von Ew. Wohlgeboren in Gemeinſchaft mit 
einer größeren Anzahl rheiniſcher Katholiken an 
Allerhöchſidieſelben aus Anlaß der Feier der Voll⸗ 
endung des Kölner Domes gerichtete Immediat⸗ 
Vorſtellung dem königlichen Staatsminiſtertum zur 
Prüfung und zu Ihrer Beſcheidung zufertigen zu 
laſſen geruht. 

Indem ich Ew. Wohlgeboren Namens des 
löniglichen Staatsminiſteriums hiervon benachrich · 
tige, bemerke ich ergebenſt, daß die königliche 
Staats regierung es nicht für angezeigt erachtet, 
jene Beier zum Anknüpfunge punkte für die Erörte⸗ 
rung kirchenpolitiſcher Anträge und Geſichts punkte 
zu machen. 

Ew. Wohlgeboren flele ich ergebenſt anheim, 
die Mitunterzeichner der Immediat-Vorſteuung von 
dieſem Beſcheide in Keuntniß zu jepen. 

Der Vize- Präſtdent 
des königlichen Staats miniſteriums 
Otto Graf zu Stolberg. 


An 
den Advokaten Hrn. G. Schenk 
- Wohlgeboren 
Köln a. Rhein. 


Das ultramontane Blatt verhehlt ſich ſelbſt 
nicht, daß dieſer Beſcheld ein rein formaler iſt; in 
der That geht der Inhalt deſſelben nur wenig über 
eine Empfangs beſcheinigung hinaus. Andererſeits 
glaubt daſſelbe in dem Umſtande, daß die Beſchei⸗ 
dung dem Staatsminiſterium und nicht allein dem 
Kultus miniſterium übertragen worden iſt, eine ganz 
beſondere Würdigung der Bedeutung dieſer Adreſſe 
zu finden. Wir glauben unſererſeits auf den Um⸗ 
ſtand Gewicht legen zu ſollen, daß die Eingabe 
dem Staate miniſterilum „zur Prüfung und zur Be⸗ 
ſcheidung“ und nicht „zum Bericht“ zugefertigt. 
worden iſt. Daß die in derſelben angeregten Fra⸗ 
gen bei Gelegenheit des bevorſtehenden Antrages 
Windthorſt zur lebhaften Erörterung gelangen wer⸗ 
den, verſteht ſich von ſelbſt und wird zum Ueber⸗ 
fluß ausdrücklich angekündigt. 

; — In den tuſſiſchen diplomatiſchen Kreiſen 
Die 
ruſſiſchen Botſchafter an den europätſchen Höfen 
find nach Petersburg berufen worden, um an den 
politiſchen Berathungen von internationaler Bedeu⸗ 
tung Theil zu nehmen. Es handelt ſich, wie die 
deutſche „Petersburger Zeitung“ mittheilt, um die 
chineſiſche, mittelaſtatiſche und kathollſche Fragt, 
welche alle bis zum Februar k. Js. erledigt ſein 


ein lebhafter De⸗ 
nchen auvwurtitzen 


Amt und den Kabineten von Peking, London, Tehe⸗ 
tan und dem Vatikan ſtatt. Die Verhandlungen 
mit dem chineſiſchen Botſchafter Marquis Tſeng 
nehmen neuerdings, wie es heißt, ihren ununter⸗ 
brochenen und beſchleunigten Verlauf, der, wie der 
„Herold“ annimmt, darin ſeine Erkla ung findet, 
daß ſich die ruſſiſchen Truppen und Kriegsſchiffe in 
etwas beunruhigender Nähe an den Grenzen des 
himmliſchen Reiches befinden. Bisher hatten die 
Verhandlungen einen überaus ſchleppenden Gang, 


vornehmlich in Folge des Verlangens der Chineſen, 
daß ſämmtliche ſieben Mitglieder der Bolſchaft ſich 
an den Berathungen unmittelbar zu bethelligen hät- 
ten. Davon iſt man nun zurückgekommen und 
Mar quis Tſeng verhandelt jetzt allein mit dem 
Staatsſekretär v. Giers und Baron Jomini. 


Ausland. N 
Wien, 21. Dezember. Der franzöſſſche Vor⸗ 
ſchlag eines Schiedsgerichts in der griechlſchen 
Grenzfrage iſt zuerſt dem deutſchen Kabinet und 
erſt dann den übrigen zugegangen. Oeſterreich 
dürfte denſelben heute beantworten. Es bettachttt 
ihn nicht als abwelsbar, erachtet aber eine vorher⸗ 
gehende Erklärung der Türkel und Griechenlands, 
daß ſie ſich dem Schieds ſpruch unterwerfen wollen, 
gleich Deutſchland als nothwendig, die von Deutſch⸗ 
land geforderte Zweidrittelmehrheit dagegen nur als 
wünſchenswerth. In diplomatiſchen Kreiſen wird 
freilich die Annahme des Schiedsgerichts durch dit 
Türkei ſehr bezweifelt, die Griechenlands aber als 
ſicher angenommen. Man erwartet, die Türkel 
werde demnächſt in einem neuen Rundſchreiben die 
abermalige Vermittlung der Mächte aurufen, da 
fie ſich ſchon jetzt unter der Hand bereit erklärt 
haben fol, über die Linie vom 3. Oktober trop 
ihrer letzten Note hinauszugehen. Hier wird die 
Hoffnung gehegt, daß ſchließlich eine friedliche Eini- 
gung auf Grundlage der Waddington'ſchen Linie 
erreicht werde. Jedenfalls dürften mehrere Monate 
mit Verhandlungen hingehen. Hier wird verſichert, 
Serbien habe Oeſterreich den Vorſitz in der Donau 
Kommiſſion zugeſtanden. 
Paris, 22. Dezember. In reinem zwiſchen 
dem General- Gouverneur von Algerien, Grevp, und 
der extraparlamentariſchen Kommiſſion für die Re⸗ 


wohin er, um Weihnachtseinkäufe zu machen, ge⸗ 
fahren war, beſtohlen worden. Durch Bermitte- 
lung der „Kamminer Kreisztg.“ korreſpondirt er 
nun in folgender originellen Weiſe mit dem unbe⸗ 
kannten Diebe: Zwar wiſſen meine 
Freunde, wie meine Lage nicht derart iſt, daß meine 
Kaſſe es verträgt, wenn 1% beſtohlen werde. Viel⸗ 
leicht aber fügt es ſich, daß, wie mir ein uner⸗ 
warteter Diebſtahl widerfahren iſt, mir auch ein 
unerwarteter Segen zu Theil wird. — Was mich 
bierbei am meiſten ſchmerzt, iſt der innere Zuſtand 
des betreffenden Böſewichts. Er wird auch von 
dieſen Zeilen zu hören bekommen; da wollte ich 
ihn doch wiſſen laſſen, daß er mir ſehr leid thut. 
Der elende Menſch kann nun doch kein fröhliches 
Weihnachtsfeſt feiern. Und wenn er ſich's auch 
nicht merken laſſen will, er muß doch durch die 
Feſtzeit gehen mit einem Brandmal im Gewiſſen 
und ohne Frieden im Herzen. Noch mehr aber als 
ihn bedaure ich die armen Kinder, die nun das 
geſtohlene Gut auf ihrem Leibe mit ſich herumtra⸗ 
gen werden. (Es find nämlich Bekleidungsgegen⸗ 
ſtände geſtohlen worden) O der ſchweren Laſt! 
Wenn doch die elenden Eltern wüßten, wie ſie ihnen 
noch auf der Serle brennen wird! Allen ehrlichen 
und rechtſchaffenen Städtern und Landbewohnern 
aber gebe Gott ein fröhliches und geſegnetes Weih⸗ 
nachtsfeſt!“ — Ob ſich der Dieb wohl dieſe 
Epiſtel zu Herzen nehmen wird ? 

— Geſtern Morgen trat an der Baumbrücke 
dadurch für mehrere Stunden eine Stockung 
der Schifffahrt ein, daß die mit Holz beladene 
ſchwediſche Bark „Amalie“ quer vor die Brücke ge⸗ 
trieben wurde und dadurch den andern Schiffen die 
Durch fahrt verſperrte. Erſt nachdem der Hafen- 
meifter mit mehreren feiner Untergebenen ſich auf 


„ ee 


organifirung der Verwaltung Algeriens ausge- das Schiff begaben und mit Rath und Hülfe zur 
brochenen Konflikte nehmen die gambettiſiiſchen Blät⸗ Hand gingen, wurde unter Aſſiſtenz vonzwel Dampfern, 
ter bezeichnender Weiſe Partei gegen Grevy. — Der denen ſich ſpäter der Dampfer „Piqueas“ vom „Bul- 
„Temps“ erklärt ſich in der Lage, die Nachrichten kan“ anſchloß, die Bark los gemacht. Ein ähn⸗ 
von einer angeblich durch die Polizei entdeckten Ver⸗ liches Unglück hatte die Roſtocker Brigg „Tugend“ 
bindung franzöſiſcher Nipififten, zu welcher mehrere an der Langenbrücke, welche dabei dem Dampfer 
hervorragende Kommunards gehören ſollten, ale „Gartz“ den Schornſtein fortriß. — Von einem 


unbegründet zu dementiren. 


Provinzielles. 

Stettin, 24. Dezember. Wird im Geltungs⸗ 
bereich des Preußiſchen Allgemeinen Landrechts die 
mündlich erfolgte Anweilſung einer Forderung durch 
den Gläubiger an einen Dritten von Seſten des 


einem Erkenntuſß des Reichsgerichts, IV. Civil⸗ 
ſenats, vom 11. November d. J., trotz der form⸗ 
los erfolgten Anweiſung das Accept rechtsverbind⸗ 
lich, jedoch muß die Annahmeerklärung des Schuld⸗ 


gangene Anweiſung beziehen. Gicht dagegen der 


vr wisunige . 
ſchein, in welchem ohne Bezugnahme auf die vor- 


Schuldners in Schrlftform acceptirt, ſo iſt, nach 


Schuldner auf Grund enen, mündlichen e 


weiteren Unfall wurde ein mit Tonnenbändern für 
die Chemiſche Fabrik beladener Heuer betroffen. 
Derſelbe trieb vor die Pfähle der Baumbrücke und 
ſchlug um, doch gelang es der Mannſchaft, ſich zu 
retten. 


Vermiſchles. 
Berlin. Ein amüſantes Erlebniß eines jungen 
praktiſchen Arztes wird uns von befreundeter Seite 
mitgetheilt. Det der Handlung: Die im „fernen 
Oſten“ unſerer Stadt gelegene Wohnung des Arztes. 
— Zeit: 1 Uhr Nachts. Perſonen: Doktor B 


ners ſich ausdrücklich auf die mündlich vorherge⸗ und eln echauffirt ausſehender Fremder, welchem es 


nach wiederholtem Zirhen der Nachtklingel gelungen 
war, ſich in das Haus Eingang zu virſchaffen. 
Wirt aus ver Schtuſe Aufgerünrur empfängt ven 
Fremden im tieſſten Neglige und es entſpinnt ſich 


bergegangene Anweiſung beiſplelsweiſe nur ein Dar- folgendes Geſpräch: Dr. B Bedaure außerordent⸗ 


lehnsbekenntniß enthalten iſt, fo wird dadurch die 
vorhergegangene münditche Anweiſung nicht rechts⸗ 
verbindlich, und der Schuldner kann einer Klage 
aus dem neuen Schuldſchein mit dem Einwand 
der nicht erhaltenen Valu“a mit Erfolg entgegen- 
treten. 

— Ein Herr Schröder in Jaſſow bel Kam⸗ 
min iſt am vergangenen Sonnabend in Kamm in, 


Die weiße Maske. 
Novelle 


von 
A. Heyl. 

19 re 
Mit verbiſſener Wuth wartete der argwöhniſche 
Oskar in feinem Verſteck, bis Iſabelle das Haus 
verließ. Dann trat er vor, drückte einen breit⸗ 
krämpigen Kalabreſer tief in die Stirne und ſchickte 
fi an, ihr zu folgen. Ste ſchlug den Weg nach 
dem Waſſer ein, fie durchſchritt raſch und ſicher die 

en Gaſſen und Gäßchen der Vorſtadt, 
ohne rüdwärts zu blicken. Als Oskar, der wohl⸗ 
wetslich in angemeſſener Entfernung blieb, am Ufer 
anlangte, war Iſobelle bereits übergefahren und 
deſtieg einen Wagen, der ihrer harrte. Seinen 
Nachforſchungen war für's Erſte ein Ziel geſetzt. 
Mit dem aber, was er geſehen hatte, war noch 
nichts bewleſen; er mußte warten, bis fie zurück⸗ 
kam, um mehr zu entdecken. Ein halb zerfallener 
Schuppen verbarg ihn den Blicken der Vorüberge 
denden. Durch die Lücken des zerbröcelten Ge⸗ 
mäuers konnte er die Landungeſtelle im Auge be⸗ 
valten. Seine Geduld wurde lange auf die Probe 
geſtelt; — er hätte Zeit gehabt, über fein Be⸗ 
ginnen nachzudenken, wenn die Leldenſchaft, welche 
ihn anſpornte und die Erinnerung an jenes ver⸗ 
vängnißvolle Zwiegeſpräch ihm nicht alle Ruhe ge⸗ 
nommen und den letzten Reſt von Vernunft unter- 
drückt hätten. Von dem Tage, an welchem ſie ſich 
den Fehdehandſchuh hinwarfen, bis zur Abreiſe nach 
Wiesbaden gingen die Beiden wle zwel Trappiſten 
an einander vorüber. Die umgänglich nothwendi⸗ 
gen Höflichkeiten klangen nicht freundlicher wie ein 
memento mori. Jabelle hatte etwas in ihrem 
Benehmen, was Oskar's Erbitterung bis zur Wuth 
reizte. Sie ſetzte ſeiner Verachtung vollkommene 


Nichtachtung entgegen. Ihr Auftreten war fo ſicher ſch 
und harmlos, wie es nach ſeinem Dafürhalten nur 


einer durch und durch verſchmitzten Per ſönlichkeit 
gelingen konnte. Ohne die zwelmonatliche Tren⸗ 
nung der Beiden wäre die Kataſtrophe, welcht nun 
drohend herannahte, wohl ſchon früher hereingebro⸗ 

en. Er wollte die Heuchlerin um jeden Preis 


entlarven. 


lich, mein Herr, — aber ich kann Ihnen nicht folgen, 
denn — ein elgenthümlicher Zufall, — mein Diener 
gab ohne mein Vorwiſſen geſtern Abend alle meine 
Stiefel zum Schuſter, es liegt tiefer Schmutz auf der 
Straße, ich kann unmöglich in den Pantoffeln ..“ 
— Der Fremde, ein beſorgter Ehemann, der für feine 
Frau ärztliche Hilfe benöthigte, eilte davon. „End⸗ 
lich Einer, der zu Hauſe wäre — und der hat keine 


Der Worte eingedenk, welche zwiſchen] den Haß im Herzen und das Gehirn von Rache⸗ 


ihnen gefallen waren, wollte er ihr den Heiligen- | plänen durchkreuzt. 


ſchein vom Haupte reißen und ſie in ihrer ganzen 
Niederträchtigkeit dem Strafgerichte des alten Herrn 
überliefern. 

Pater Eulogius hatte es verſtanden, mit halben 
Worten weit mehr zu ſagen, als er ſelber wußte. 
Oskar's Phantaſie war geſchäftig, die Lücken der 
Erzählung auszufüllen. Er nannte ſich ſelbſt einen 
verblendeten Thoren, der mit offenen Augen blind 
geweſen. Er hatte geſehen, wie Fürſt K. täglich 
Parade ritt, er hatte gejehen, wie Krütztnowe 
ſchmachtende Blicke nach dem Fenſter zielten, an wel- 
chem ſie zu ſitzen pflegte. Wahrſcheinlich war heute 
Abend mit einem dieſer Herren ein zärtliches Stell 
dichtin verabredet. Die zweideutigen Fremden in 
dem einſamen Haufe bezünſtigten wohl dergleichen 
Verhältniſſe und boten heimlicher Liebe eine verbor⸗ 
gene Zufluchtsſtätte. Während er bier zwiſchen dem 
alten Gemäuer auf der Lauer lag, ſchäkerte ſie viel ⸗ 
leicht mit einem Andern und fpottete über den ſprö⸗ 
den Narren, der in ſcheuer Ehrfurcht bewundert 
hatte, wo nere beſihen durften. Er wünſchte 
nichts ſehnlicher, als den Begünſtigten von Ange- 
ſicht zu Angeſicht zu ſehen. O, wenn er ſie doch 
begleiten wollte! 

> ſchien, als ſolle dieſer Wunſch in Erfüllung 
gehen. 

Ven einer kräſttgen Männerſtimme erſcholl der 
Ruf „Hol über“. Oskar ſchwur darauf, daß es 
die Stimme des Fürſten war. Drüben ſtand fie, 
auf ſeinen Arm gelehnt, und wartete auf den Kahn. 
Jetzt nahmen fie Abſchled von einander, ſie hielten 
ſich lang und innig umſchlungen; er mußte es mit 
anſehen. Sie winkten ſich, jo lange er des Andern 
Geſtalt unterſcheiden konnte; er mußte es mit an⸗ 
ſehen, es war zum Raſendwerden. Er rang nach 
Athem. Die Bruſt drohte ihm zu zerſpringen. 
Wie gebannt blieb er auf der Stelle. Er war 
unfähig, einen Maren Gedanken zu fallen; ihm 
windelte, er mußte ſich anlehnen, um nicht zu 
wanken. 

Als er wleder Herr ſeiner ſelbſt geworden war 


und ſich anſchickte, der Vermummten zu folgen und 


ihr die Larve abzunehmen, hatte dieſe bereits einen 
tüchtigen Vorſprung voraus und langte unbehelligt 
auf ihrem Zimmer an, als Oskar ins Haus trat, 


X 


Es giebt im menſchlichen Liben ſogenann e Un⸗ 
glückstage. Der Morgen beginnt mit kleinen Ver⸗ 
drießlichkeiten, die in der Regel nur die Vorboten 
eruſter Unannehmlichkeiten find. Was wir beginnen, 
mißlingt, was wir anfaſſen, zerbricht, was wir er- 
fahren, erſchreckt uns, und bis der Abend kommt, 


haben wir gewöhnlich eine ganze Relhe e 


Erlebniſſe zu verzeichnen. 


Ein ſolcher Tag begann am 14. April für den 


Kaufmann und Großhändler Leobrecht sen. In 


letzterer Zeit hatte er ſich gewöhnt, feinen Kaffee | 


im Bett zu trinken und bediente ſich dabei einer gungen einzulaſſen. In ſteigender Erblllierung 


Taſſe von chineſiſchem Porzellan, welche feine ſelige 


Frau ihm dere inſt zum Namenstage geſchenkt hatte. 


Er empfand eine gewiſſe Verehrung für dieſe Taſſe. Hat ſelber Faum genug, um fein Daſein zu fel 


Chriſtel erſchten mit dem Präſentirbrett und machte 
ein ſehr beſtürztes Geſicht. An Stelle der Chineſin 
entdeckte er eine Sevres⸗Taſſe und erſchrak. Auf 
ſeine haſtige Frage begann das Zimmermädchen un⸗ 
zusammenhängende Worte zu ſtammeln, aus wel⸗ 
chen er entnahm, daß ſeine Taſſe in Scherben lag. 
Leobrecht fluchte, jagte das Mädchen zum Zimmer 
binaus und bifahl ihr, die Scherben der zerbroche 
nen Taſſe ſorgfältig aufzuleſen und ihm zu bringen. 
Nachdem er ſich etwas erholt und gefrühſtückt hatte, 
verließ er ſein Lager, machte Toilette und verlangte 
die eingelaufenen Briefe. Jeder Brief enthielt ir- 
gend etwas, worüber er ſich ärgern mußte. Ganz 
zuletzt löſte er das Siegel von einem duftenden 
Schreiben, deſſen Adreſſe ſchon vermuthen ließ, es 
komme nicht von kaufmänniſcher Hand. Nicht ohne 
Neugier entfaltete er den Brief, ſah zuerſt nach der 
Unterſchrift und ſtaunte. Schon beim Leſen der 
erſten Zelle runzelte er die Stirn, und che er zum 
Ende kam, zogen ſich ſchon drohende Gewitterwolken 
über ſeinen Brauen zuſammen Zornig warf er 
das unſchuldige Papier auf den Tiſch, erfaßte die 


Stisfei!”, murmelte er ärgerlich und ſetzte je’ 
eilige Wanderung fort. Aber an allen Thüren 
verſchiedenen Aerzte hieß es: „Nicht zu Hauſe“ 
„krank“ oder „verhindert“. „Nirgends war f 
Droſchke zu erblicken, es regnete in Strömen. 7 
beſorgte Gatte, deſſen Angſt aufs Höchſte geſtiegen 1 
lief raſch entſchloſſen zurück nach dem Hauſe des un 
ſchuhten Arztes. „Darf ich Ihnen in Berückſie 
gung der ganz beſonderen Verhältniſſe einen B. 
ſchlag machen?“ Der Doktor nickte. Im näch 
Momente hatte der Fremde ſich ſeiner Stiefel 
ledigt und dieſelben dem erſtaunten Mediziner 
Füßen gelegt. Der Doltor ſchickte ſich eiligft 
hineinzufahren. „Zu klein!!“ — „Teufel!“ 
der Fremde, dem man es anſehen konnte, daß 
auf glühenden Kohlen fand. „Sie ſehen“, lä 
der Arzt, „es iſt unmöglich, und da auch 
Droſchke zu bekommen iſt. ..“ — „Freilich n 
— aber — wenn ich Ihnen, Herr Doktor, 
einen Vorſchlag machen dürfte? Halten Ste 
Zumuthung meinem aufgeregten Zuſtande zu gl 
— meiner Sorge um die Geſundheit meiner Fra 
— „Sprechen Sie!“ — Der Fremde ſprach al 
nicht, ſondern ſtellte ſich in tine, feine Idet gem 
ſam illuſtrirende Poſition, welcht der Bereitwill 
keit Ausdruck gab, den Mann der Wiſſenſchaft 
fach Huckepack zu tragen. Der Doktor lädt 
hing feinen Mantel um und beſtieg den Rücken 
entſchloſſenen Fremden. Der Ehemann erwies 
in der That als guter „Geber“, indem er e 
viertelſtündigen Weg in ungefähr 8 Minuten zur 
legte. — Glücklicherweiſe fand ſich in der W. 
nung des Fremden ein paſſendes Paar Stiefel 
in welchen der Arzt, nach gethaner Pflicht, 
Rückweg antrat. a 
— (Ordnung muß fein.) In einem tür 
giſchen Blatte leſen wir folgendes Inſtrat: „M. 
gen im Gewerbeverein Vortrag des Herrn Gyn 
ſiallehrer K. „Ueber den Kampf ums Dajein I 
Sternenhimmel“ und Wahl eines Vorſtandes.“ 
— Auf dem Kölner Centralbahnhofe 
geftern ein Zwillinge paar aus Böhmen in Be) 
tung feiner Eltern ein, welches mit je einer 9. 
verwachſen war. Die beiden Geſchwiſter, 
hübſche Mädchen im Alter von drei Jahren, 
munter im Warteſaal umher, lachten und plan 
ten zuſammen und unterhielten ſich mit ihren“ 
tern. Sie beſitzen, wie von einem ebenfalls 
ihnen reiſenden Dolmelſcher mitgetheilt wurde, 
einen gemeinſchaftlichen Maſtdarm. Die Ell 
ſchimen geringe Bauersleute zu fein, fie waren b 
noch jung. Der Vater mochte etwa 28 Mi 
zählen. Die Familie kam von London und f 
nach Koblenn. 
Telegraphiſche Depeſchen 
London, 22. Dezember. Der Kabine 
iſt auf den 30. d. M. einberufen worden. 
London, 23. Dezember. Nach einer 
lichen Milpung aus Kapflanr vom geſtrigen 1 
hat Oberſt Baker den Häuptling des Pondome“ 
Stammes, Urulon hto, vollſtändig geſchlagen. I 
Feind verlor gegen 300 Mann. Die Engl 
erbeuteten eine große Menge Vieh. Urulonhto 
kam. Der Verluſt der Engländer betrug 1 U 
zier und 3 Mann und 10 Verwundete. 14 
London, 23. Dezember. Der Unterſta 
ſekretär des Inrern, Mr. Arthur Peel, hat 
Geſundheitsrückſichten um feine Entlaſſung 
geſucht. ö 
noch nicht die Thür Hinter fi geſchloſſen, als | 
der alte Herr grimmig entgegenrief: f 
„Sag mir um Alles in der Welt, Oskar! 
kann ſich der Lieutenant von Geiersdorf beikom 
laſſen, um die Hand meiner Enkelin bei mir AM. 
halten? Du keunſt ton, — was welßt Du 
der Sache? Heraus damit!?“ 1 
Oiokar trat einen Schritt zurück und nahm 
reſervirte Haltung an, er verneigte ſich leicht, M 
rend er in kühlem Ton zur Antwort gab: 
| „Bedaure, hier keine Auskunft extheilen zu! 
nen. Iſt das Alles, was Sie zu wiſſen wünfaß 
und weshalb Sie mich rufen ließen ?“ 
Leobrecht fühlte recht gut, daß er den Ni 
durch ſein auffahrendes Weſen verletzt babe; 


1 
. 


* 


war aber nicht in der Laune, ſich auf Entſchl 


gann er von Neuem: 
„Was bildet ſich denn dieſer junge Mann 


und will noch eine Frau nehmen?“ 


„Was ſagt denn Emilie dazu ?“ fragte O 
„Das intereſſirt mich wenig,“ polterte der 
„was Emilie in dieſem Falle ſagt; fie wird 1 
um ihre Anſicht gefragt. Er faſelt in feinem DI 
allerlei von ewiger Liebe und Gegenliebe — # 
fart — über das Wichtigste bet der Sache, ob, 
ſeiner Frau aus eigenen Mitteln eine forgenl, 
Exlſtenz bieten kann, ſchweigt er wohlweis lich. 
ja, das kennen wir. Zum großen Glück iſt 
wie ich aus feinem Briefe erjehe, in ein ande 
Regiment verſetzt und reift morgen ab; er will! 
wißheit haben, ehe er geht; — nun die ſoll 
werden. So ein Herr von Habenichts fehlt 
gerade noch.“ | 

„Beiersdorf hat einen unverhelralbeten DM 
welcher ſehr vermögend iſt“, bemerkte Oskar in 
Abſicht, den Erzürnten milder zu ſtimmen. N 

„Deſto beſſer für ihn,“ ſchrie dieſer den MN 
zornig an. „Ich wünſche ihm noch eine reich 
dige Tante dazu, nur ſoll er mir vom Hals Kiel 


Handglocke und begann eln wahres Sturmlänten. Ich wiederhole, was ich ſchon bundert Mal NH 
Es kamen drei dienſtbare Geiſter zu gleicher Zeit. habe, mein ſauer erworbenes Vermögen ſoll ia 


Er gab einem Jeden von ihnen den Auftrag, feinen 
Neffen Oskar herbelzurufen. 
Dieſer erſchen denn auch in aller Eile und hatte 


Hände eines ſoliden Geſchäftsmannes kommen. 
wirft die Güte haben, dem Herrn Lieutenant ; 
Getersdorf zu erklären, Emilte bedauere, ſeinen 
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ſch ehrenvollen Antrag ablehnen zu müßen, ſte jei be⸗ 


n 
t“ 


* 


reits mit einem Andern verlobt.“ er 
„Das werde ich nicht thun, lieber Obeim! Er- 
Pens lüge ich nicht gerne, und zweitens geht mich 
die Sache nichts an.“ 

Leobrecht war von dieſer Antwort ſichlich be⸗ 
troſſen. 
„Ich dächte, Oskar, die Sache ginge Dich ſehr 
nahe an, und was Du Lüge nennſt, könnte man 


ich“ deute noch zur Wahrheit machen. Ich habe Dir 


er 


f 


U 
U 


bisher öfters meine Abſichten angedeutet; Du haſt 
mich wohl verſtanden und nie eine Einwendung er⸗ 
boben; ich hielt eine Verbindung zwiſchen Dir und 
meiner Enkelin nur für eine Frage der Zeit, ob⸗ 


aß wohl ein bindendes Wort zwiſchen uns nicht ge⸗ 


& 
E 


0 


203, geringer 180-195, weis 200-207, per Früh as: 
205,5 b 


roaſchender. — Dieſe Pillen find nur in der Hof⸗ und 
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durch Belegtſein oder 
ai a Oi 


ſprochen wurde.“ 

„Glücklicherweiſe nie, verſetzte Oskar aufath⸗ 
mend, „deshalb erachte ich mich auch nicht als ge⸗ 
bunden. Es iſt wahr ich kam mit dem Gedanken 
bierher, meine Kouſine zu heirathen. Ich habe Ihre 
diesbezüglichen Andeutungen ſehr wohl verſtanden 
und ſtillſchweigend acceptirt. Allein die Verhältniſſe 
daben ſich geändert. In der letzten Zeit trug ſich 
Manches zu, was mir die Luft am Heirathen voll ⸗ 
ſtändig benahm. Emilie liebt mich nicht, und ich 
könnte nicht behaupten, daß fie mir ſympathiſch 
wärt. Eine Ehe zwiſchen uns würde vorausſichtlich 


Perſonen, deren Beruf eine erhöhte Anftrengung ber 
Stimmorgane bedingt, wie u. A. Lehrer, Gelſliche 
Offiziere, Sänger, Schauspieler un [ w, werden ſehr 
oft — eine anhaltende Indispoſition, welche ſich 
Rauhwerden der Stimme, ſelbſt 

ſten kund giebt, in ihrer Berufsthätig⸗ 
eit geſtört, beſonders neigen dieſelben ſehr leicht zu 
Zatarrhaliſchen Affektionen der Luftwege. — Um nun 
dieſen nach den in der Neuzeit gemachten wiſſenſchaft⸗ 
lichen Erfahrungen auf eine Entzündung der Schleim⸗ 
häute zurückzuführenden Zuſtand überraſchend leicht 
und ſchnell zu bejeitigen, empfiehlt es ſich nur, dic von 
der Adlerapotheke in Frankfurt a. M. bereiteten, und 
abſelut unſchädlichen Dr. Voß'ſchen Katarrhpillen, pro 
Doſe 75 Pf, zu nehmen. Der Erfolg iſt ein über⸗ 


ai. e 8 in San satte. in za 
er utzmarke u. d. Fakſimile des Dr. E. 
Voß nerſehen, zu Nutten, ale 


Borfen-Berichte. 

Steitin, 23. December. Wetter Schnee und Regen. 
Tem. . Barem. 27 10%. Wind 
Weizen etwas feſter, per 1000 Klgr. Toto gelb. 198 


„ Roggen etwas feſter, per 1000 
202, per December 203 bez, per 
bez, der Prüfen, 194,5 bez., 


Klgr. loko inl. 196— 
Januar⸗Februar 201 
Bf. u. Gd., per Mai⸗ 


De — 
* 
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keine glückliche werden. Das kleine Fräulein if 
von Natur mit ganz nettem Eigenſinn aus geſtattet. 
Die Erziehung, welche ſte genoſſen, hat das Däm⸗ 
chen nicht fügſam gemacht, und wenn ſchließlich 
noch das gute Beiſpiel ihrer Geſellſchafterin zur Nach⸗ 
ahmung reizt, jo gratulire ich dem Manne, der ein⸗ 
ſtens mit ihrem Beſitze beglückt wird.“ 

„Was fol das heißen?“ fuhr der Alte auf. 
„Was weißt Du Schlimmes von Miß Mac Donar? 
Sprich Dich deutlich aus, ſei es, was es wolle; 
ich muß es erfahren.“ 

Oskar zögerte einen Augenblick lang mit der 
Antwort. Nun, wo er das entſcheidende Wort 
ſprechen ſollte, verſagte ihm die Stimme. In die⸗ 
ſem Augenblick fühlte er, wie tief die Liebe geweſen, 
welche fie ibm eingeflößt hatte; er ſtand noch immer 
unter ihrem Banne — Diefen gewaltſam abzu⸗ 
ſchütteln war er feſt entſchloſſen. Er kämpfte die 
Empfindungen nieder, die ihm als unverzeihliche 
Schwachheit erſchlenen und ſtieß die Beſchuldigung 
ervor: 

5 „Miß Mac Donar iſt eine Ehrloſe.“ 


Der Würfel war gefallen, die Entſcheidung nahe. 
Oskar führte die Anklage gegen Isabelle von An- 
fang bis zu Ende mit überzeugender Wahrheit durch; 
feine Schllderung wuchs bet der Schilderung deſſen, 


Hauptgewiun 


Kölner Dombau-Lotterie. 


was er am vergangenen Abend mit eigenen Augen die ſchwarzäugige Miß verſteht dieſe Kunſt wor 


gejeben hatte. 

„Ich danke Dir“, ſagte Herr Leobrecht am 
Schluſſe der empörenden Mittheilungen. „Heute 
noch muß die Perſon aus dem Haufe; man entfernt 
fie ſchleunigſt und ſchweigt darüber gegen Jeder⸗ 
mann. Ich werde ſie in Deiner Gegenwart zur 
Rede ſtellen, ihr das Salair bis Ende des Quar- 
tals voll aus bezahlen und dabel zur Bedingung 
machen, daß ſie die Stadt bis morgen Abend zu 
verlaſſen bat. Das iſt jedenfalls die beſte Art, 
ſie ohne Skandal los zu werden. Ich kenne nichts, 
was mir jo zuwider wäre, als wenn ich dem Stadt⸗ 
klatſch mit meinen eigenen häuslichen Angelegenhei⸗ 
ten Nahrung gebe. — Es iſt doch arg; trau nur 
Einer den Frauenzimmern! Dieſe ſieht aus wie 
eine Heilige, beträgt ſich mit einer Würde, mit einem 
Anſtand, als ſtamme ſie vom Throne ab und macht 
heimlich ſchlechte Streiche. Na, es ſoll ihr übel 
bekommen! Ich will der Dame den Standpunkt 
klar machen. Wie konnte aber auch Schmitt in 
Hamburg dieſe Perſon empfeblen, und er hat ſie 
aufs Wärmſte empfohlen, Oskar, aufs Wärmſte 
ſag ich Dir, ich hab den Brief noch, Du kannſt 
ihn leſen.“ 

„Herr Schmitt hat ſich eben täuſchen laſſen, wie 
wir uns Alle täuſchen ließen,“ entgegnete Oskar, 


trefflich; fie kann noch Karriere machen, wenn fl. 
einigermaßen Glack hat.“ 

„Ich bin neugierig,“ giſtand der olte Herr, „o 
fie wohl aus der Rolle fällt, wenn ſie ſich erkant 
ſteht. In einer halben Stunde erwarte ich Di 
im Salon als Zeuge bei dem Stiafgerichte. Von 
ber muß ich meinen äußeren Menſchen volftändi 
in Ordnung bringen. Dann will ich auch ben 
e e Zeilen ſchreiben, welche Ih. 
m em Male gründlich alle Ho 1 
Auf Riten 1 ch Hoffnung benchme 

obald Lrobrecht allein war, griff er 
und ſchrieb mit feſter Hand den nk 
Emiliens Freier. Der Schreiber machte ſich ken 
Gewiſſen daraus, wenn feine Worte mit der Wah 
beit nicht immer im beſten Einklange ſtanden. € 
dachte, der Zweck heiligt die Mittel, und ſcher 
ſich nicht, kühn zu behaupten, feine Enkelin bedam 
den ehrenvollen Antrag ablehnen zu müſſen, da 
den Wünſchen ihrer Anverwandten gemäß eing 
willigt habe, eine andere Verbindung zu ſchließt 


(Boetirpung folg) 
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Kirchliche Anzeigen. “ 


Am 1. Weihnachtsfeiertage werden 2 
ber See den 


75,800 Mark, 


f ie ee 
9 ſerner: err Konſiſtorialr randt um 5 0 
a 30,000 Mark, 50 Gewinne 4 600 Mark = 30,000 Mart, Nach der Predigt Beichte und Aesbmbt) 
1 Gewinn a2 15,000 „ 100 Gewinne 800 80,000 Herr Prediger Schultz um 2 Uhr. 
2 Gewinne o 6000 Mark — 12,000 200 Gewinne a 150 = 30,000 Herr General⸗Superintendent Dr. Jaspis um 5 Uhr. 
5 Gewinne a 3000 „ = 15, : 1000 Gewinne a 600 == . In der Jakobi⸗Kirche: 
12 Gewinne a 1500 „ = 18,000 Herr Prediger Steinmetz um 10 U 


und außerdem Kunſtgegenftände 
Ziehung am 13 


Die Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 
Looſe a u Mark find zu haben 


Stettin, Kirchplatz 3. 


„Die Beitellungen bitten wir recht frühzeitig 
voſen dieſechen vorausſichtlich bald ganz vergriſſen oder 


& 


In der E. 
gart erschien soeben: 


Sehwelzerbart gehen 
CH. DARWIN’S 


GESANMNELTE WERKE. 


im Werthe von 60,000 Mark. 


(Predigt, Beichte 
Januar 1881. 


hr. 
eichte und Abendmahl.) 
er Prediger Pauli um 2 Uhr. 
Herr Prediger Schiffmann um 5 Uhr. 
: F In der Johauuis-Kirche: 
in der Expedition dieſer Zeitung, Herr Diviſionspfarrer Gehrke um 9 Uhr. 
5 b 3 (Militair⸗Gottesdienſt.) 
Herr Paſtor Friedrichs um 10½ Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Müller um 2 Uhr. 
Ju der St. Peter- und Pauls⸗Kirche: 
Herr Prediger Mans um 9%, Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Hoffmann um 2 Uhr. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Luckaw um 9%, Uhr. 
2 2 (Beichte und Abendmahl.) 
Herr Kandidat Vettin um 5 Uhr. 
Im Johanniskloſter⸗Saale (Reuſtadt): 


+ 


zu machen, da bei der großen Nachfrage nach dieſen 
doch nur zu ſcür theuren Preisen zu haben ſein werden. 


E. 


2 . N 
Verlagshandlung Noch in Stutt- 


JA  Buni 190 Gd. £ Auswahl in sechs Bänden. 8 diger Mei 
parte 50 — 8 Herr Prediger Müller um 9 Uhr. 
0 ae wu ak 1285 loko Märker u. Oderbr. 150 Aus dem 1 übersetzt „de der be Kick in hr Senf = 
D er 1 gr. Toko 140-150. 7 ann “ir ö 
r 3 155—165, J. VICTOR CARUS. 5 dienſt unter dem Crriſtbaum: 
or Koch⸗ 170—130. - Complet in 50 wöchentlichen Lieferungen ; - Herr Paſtor Dergel. 1 
Mais per 1000 Klgr. 138—143. mit 143 Holzschnitten, 7 Photographien und dem Portrait des Verfassers in Kupferstich. In der Taubſtummen⸗Auſtalt (Eliſabethſtraße) 
‘2. nterrübfen ſtill, per 1000 Kigr. loko ver Kpril- Preis der Lieferung Mark 1.— . Vormittags 10 Uhr Andacht für Taubſtumme: 
Mai 246 Bf., per Sepiember⸗Oktober 255 Bf. Inhalt: Bd. I. Reise eines Naturforschers um die Welt. — Bd. II. Entstehung der Herr Direktor Erdmann. 
MO MÜBEE behauptet, per 100 rig, lolo ohne b 5 3 83 Ik Die Alnonumung de een — Bd, V. Der Ausdruch der Gemütliobe-, PETER I der . — 
u — u 5 ende n. . 83 — 28 4 e. Hübner uhr. er 
u BT be DER F 1 Eu beziehen dureh alle much handlungen. Parr Brenn. Schulen beet e uhr * 
„ „ Spiritus behauptet, per 10,000 Ster % loko ohne — Abends 6 Uhr Liturgische Weihnachtsfeier: 
* Faß 53,2 bez., per Deceuiber 53,3—53,4 bez, ber Herr Paſtor Brandt. 
keene Januar 5e rde per ace 5 ber, u Tornen in Salem: 
2 84%. Gd. per Mai dun * 5 5 us FR Herr Prediger Pauli ne Uhr. 
eregtenm ver b! K. D 2 . n Srabois: 
hat Kirchliches. 05 Herr Prediger Manz 4 8 Auch 
f * e. 8 * 2 2 = * siu! 
J Sen, Bon, Fee n in dr 5 der Preiger Sofa an 10 ihr 
ſchloß kirche eine lituraiſche Chriſtfeier itatt YA 2er ee a 
— Stettin, den 21. Dezember 1880. 5 Franzoͤ ſiſche Wallnüſſe 
Bekanntmachung, | 2 u. ſicilianiſche Sambertönäfie, 
betreffend die Anweiſung von Plätzen zum 3 111 ( neue und beſte Sorte, 
; " f AAN. ſowie alle Sorten Aepfel empfiehlt zu den Hlligirer 
Abladen von Schnee 85 Eis für die Kir Preifen te; . = em herhot, 
; n. 3 | 3 henmarkt: Heumarkt, 
N 7 Stadt Ster N vis-a-vis dem alten hben 
1 tmachung vom b r ne a 2 
ck ehe e e | Eine echte Pariser Stupuhr, 
ter 1880/81 folgende Plätze zum Abladen von Schnee A > 1 ſehr elegant, noch ganz nen, iſt für den halben Kofie 
und Eis ange 1. Jü vie Oberkadt Aue) \ 4 | N preis zu verkaufen kleine Doltraße 11, 2 Tr. linz 
. * e — 2 4 - — Fm——m— nn 
5 ckerfläche links am — 2 —. 2 . 
# EEE, e S N ber 1880 — ee £ 8 a 8 1 
g Trieſeſchen Baumschule, dem Feſtungs⸗ teitin, den 11. Maped 1880 1 P 1 Ä R Grassmann 
| erde Jade and Eilberiefe Verkauf von 4 Bauſtellen auf). L're Mfalck 1 ; 
7 1 1 e 
Lace Se ke an Bi m = Di dem Fundus Petrihof., 8, | Sprechſtund J echnifer. 0, 1 Trepp | Papierhandlung, 
) Slau⸗Schwe ie der Sta tii 5 tellen Nr. 8, nden von 10, reppe. 75 
2) de Pace dn (früher] 9, 10 und 11 an der en hi: 0 2 Schulzenſtraße 9, 
5 Satzbof ER Heppner u. Klitſcher), ser = Mtr. groß mit 20 Mtr. Straßenfronte, ölner om alt- boſe empfiehlt von ihrem reichhaltigen Lager: 
. " 8 5 1 „ * — 1 
Abfabren Se anderen als den vorbezeichneten „10: 795 3 — r * Hauptt baar 4 Konzeptpapiere 
alben ihn. nn ii 1688s f le | 3 Stick für re per Buch 15, 47, 20, 25 u. 30 9 
Königliche Polizei⸗ Direktion. 1 a ee = i EB, 
d ben. nur noch einige Tage bei € Krauss; München. 
| Graf „x de Grals. Zur 5 der Gebo ſiehk 5 8 A - P 0 t ent f 8 13 e P t 14 N 
| B am Dezember d. Vormittags Ein 4 Jahre altes Mittelhaus mit 9 Wotznan⸗ er Buch 30 5, 50 u. 55 
| ekanntmachung. 5 10 uh J., Vor 3 gen, Hintergebäude, großen Often und Einfahrt, 0 Ka [ 1 Schreib: H Mi 
Stettin, den 22. Dezember 1880. ei recht itt biafg zu verkaufen oder mit einem kleinen Hauſe anzlei 107 apiere, 
3 Das Bureau des 1. Pölizeij⸗Reviers wird vom 3.| in unferem Sitzungsſaale im neuen Rathhauſe, 2 Treppen] in dee Stadt zu rertauſchen. Daſſelbe würde ſich für Buch 20, 25, 30, 40, 45 
1 TCC 
e \ . Schl i i 2 bueſtraße 23. 1 
7 Sellhausbollwerk 1, art. rechts, 1 ieber ng Im Kleitaiond-Zermine 300 M. 5 5 Schlächterei exiſtirt. - ellebueſtr Holen, Velinp api e, 
verlegt, was hiermit bekannt gemacht wird. oder in depoſitalmäßig ſicheren Papieren, foder . 5 N per Bu 60 und 65 Pf. 
3 12 Ni Stettiner Sparkaſſenbüchern ion zu be⸗ 138 2 
iche Polizei⸗Direltion. un als Kaution 3 Miniſt 1 
4 Graf Hue de Grais. 2) ½ des Kaufgeldes vor d baar be⸗ A Toepfer ei p ap; 4 
| zahlt werden muß, e . I 1 per Buch 80 Pf. 
j olner Dombau⸗Lotterie. 3) ge ws 2 Binfe, bei 8 Hoflieferant Ihrer Kais u. Königl. Poſtp ap jere in Quart, 
N Ziehung am 13., 14. u. 15. Januar 1881. käufers, unkündbar als Se zur erſten Hoheiten des Kronprinzen und der per Bu ch 20. 25, 30, 35, 40, 15, 
9 er 000. 15000 2 4 6000, En En e Grundſtücke ſtehen Mg Frau Kronprinzessin. 50 55 60 und 70 Pf. 
} ‚ 2 ' . 7 > 
in 5 & 3000 ꝛc. Looſe a 4 Mark. 4) der Käufer ſich der unterirdiſchen ſtädtiſchen Ent⸗ Mönchensir 0 19, . a iere in Dftav 
| Breslauer Pferde⸗Lotterie. | en ee re beehrt sich die Eröfuung seiner oft 15, 20, 30 u 35 P 
5 = 5 3 er a ſerver 0 5 9 5 2 Fr der Bu ‚ 9, gar * 0 ” 
10 Ziehung am 30. Dezember 1880. } der Grundſtücke mit der Waſſerleitangs⸗Deputation N N. S p : 1 
au Hauptgewinne im Werthe von Mark 10000, a rleitungs⸗Depi 75 W eihnachts Ausstellung Poſtpapiere U Kabinetformat 
7 3000, 2000, 1500, 1000, 500 ꝛc. Die ſpeziellen Verkaufs⸗Bedingungen können in zanz ergebenst anzuzeigen. ämmtliche 20, 25 und 30 Pf 
100 Looſe a 3 Mark (10 für 27 Mar). unſerem Sekretariate — beim Stadthofmeiſter MAartig] Preise sind fällig gestellt und an jedem f zu 20, 5 
‚je Hamburger Silbe: Lotterie, — innerhalb der Dienſtſtunden eingeſehen werden. gegenstand deutlich mit Zahlen erkennbar, Ferner alle Sorten Kouverte, wie 
N E } Die Defonomie- Der 101 Aufträge von ausserhalb w erden prompt] RR x 5 
9 Hiehu an 1. Pebmar 1681. 15000 8 putation. ausgeführt Aktenkouverte, Geldkouverte ꝛc. in allen 
Hauptgewinne im Werthe von Mark 15000, Mi; - ne ©, . = rößeren und kleineren Formaten u den 
10 Looſe a 3 Mat (10 für 27 Mach), offerit | Eine Reſtauration nen = Elfen Preiſen f 
| Keb. Th. Schröder, Schulzenſtr. 32. it umſtandshalber unter günſtigen Bedingungen zu ſind billig zu verkaufen . 


verkaufen. Zu erfragen in der Expedition Schulzenſtr. 9. 


Charlottenſtr. 2, 4 Tr. rechts. 


IN 


Beſonders große 


11 


Haltbarkeit auch der 


Gegenſtände erbitten 


Düſſeldorfer, allgemein durch 
vorzügliche Qualität beliebte Erd⸗ 
beer⸗, Burgund.⸗Kaiſer⸗, Sherty⸗, 
Annas, Schlummer⸗, Arrac, 
Rum u. Portwein⸗Punſch⸗Eſſenz 
von ‚Alex Frank eaiehten zu: 
gef. Abnahme: 

In Stettin: Gehr. Jenny, 
Hofcond., Albert Strüwing, 
Herm. Binte, Rud. Glese, 
Adolf Fechner, Robert 
Wehlitz, C. Gallert, Walter 
Hoffmann:; in Cöslin: . 
Lümmerhirt: in Colberg: Otto 
Münzenberg, Cond.; in Pomm. 
Stargard: C. Zalenka. 

O vorzügl,, 


d. Oelgemäld. täusch. ähnl., n. berühmt. 

Meistern, lief, der Oelfarbendruck-Verein 

Concordia, Berlin, Poststrasse 17. 
Illustr. Kataloge gratis u. franco. 


Großer 


Weihnachts- 
Ausverk 


bei 


ganz außerordentlicher Preis⸗ 
Herabſetzung ſämmtlicher 
Artikel unſeres Lagers 

Preisermüßigungen 


auf 


n 
ohe Partien fertiger Schürzen. 
| eie zu überaus billigen 


1 


Sämmtliche fertige Wäſche iſt nur in unſeren 
eigenen Werkſtätten ſauber u. gediegen angefertigt 


und in keiner Hinſicht mit den in vielen Geſchäften für nur ſcheinbar billige 
Preiſc ausgebotenen ſchlechteſten Fabrikwaaren zu vergleichen. 


ch 
Wir leiſten unbedingt Garantie für vorzüglichſte 


Weißleinene Taſchenkücher, 


unſere bekannt vorzü 
empfehlen wir für den 


ebenfalls bei bedeutendet Preisermäßigung. 
1 Beſtellungen!!! 
auf fertige Waͤſche und beſonders auch auf zu ſtickende 
Ausverkauf 
unſeres Lagers von Kleiderſtoffen 


zu überaus billigen Preiſen. 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtr. 33. 


Ich empfehle hauptſächlich: 


AA u. Medaillons etc 


+++ 


Broches, Ohrringe. 


und Ohrringe. 


Serviettringe, Theesiebe, 


1 


1 


1 schalen M. 19,50 — 36, 


allerbilligſten Artikel. 


d 
die ſich 
Anibach 


ſowie 
1 


ichſten Qualitäten, 
3 Kalten, > aualläken 


Esslöffel per Diz, 
Tischgabein 
Tischmesse; 
Theelöffel 5 
Desser!messer 5 


wir baldgefälligſt. 


Für Schuhmacher 
wird jede Stepperei angefertigt. Da ich 3 Maſchinen 
habe, kann ich lede Stepperct, auch Reparatur, anfertigen. 
Schulz. Maſchinen⸗Stepper, 
Scharnhorſiſtr 2, Ecke der Deutſchenſtr. 


Stellungen jeder Branche u. Berufs 
ale: Commis, Inſpektoren, Seeretalr, Rechnungs⸗ 
führer, Brenner, Zieglermeiſter, Jäger Gärtner, 
Aufſeher, Kaſſenbote, Portier, Komtoirboten, auch 
Wirthſchafterinnen, Bonnen, Geſellſchafterinnen 
Erzieherinnen ze, ꝛc. weiſt nach allen Richtungen 


per ſofort, a ſpäter, nach Inſtitut Union 


Nr. 102. Retourmarke erforderlich. Ä 
Prinzipalen werden wie ſeit Jahren Perſonalien 
jeder Branche loſtenfrei nachgewieſen. 
1 herrſchaftlicher Diener erhält zum 2. Jannar nach 
einem Rittergut eine feine und gute Stelle durch 
Frau Lotti, Fiſcherſtr. 8. 


Stadt-Theater. 


wenn ſich der Name auf Etiquette u. Kapſel befindet. 
Paris 1855 und 1867. Hochs . ; 
Londen 1862, Wien 1873 chſte Preismedaillen. 
I wenig getragener Winter⸗lleberzſcher iſt billig zu 
Gas kenſtr. Za, 1 Tr. 


B. Schulz, Schuhmachermiſtr., 
Scharnhorffte.2,€.d. Deutſchenſtr., 


empfiehlt ſich zur Anfertigung aller Arten Schuhwaaren 
für Herren, Damen und Kinder, ſowie Reparaturen 
zu den billigſten Preiſen 5 


Schablonenkäſtchen 


zur Wäſcheſtickerei, praltiſch für Kinder; ee 


geſchloſſen. 

Sonnabend, den 25. Dezember. Nachmittags⸗Vor⸗ 
beck och kleinen Preiſen. Zum 3. Male: Tiſchlein 
deck dich, Eſelein ſireck dich, Knüppelchen aus 
dem Sack. Weihnachts⸗Zaubermärchen mit Geſang in 
5 Bildern von Otto Präger. Anfangs 3½ Uhr 
„Sonnabend, den 25. Dezember 
Zum erſten Male: Der Rattenfänger von Hameln. 
Große Oper in 5 Akten. Dichtung mit Zugrundlegung 
der Sage und der Fabel von J Wolff's gleichnamiger 
„Aventlure“, von Friedrich Hofmann. Muſik 
von Viktor E. Neßler. Die neuen Dekorationen find 


Käſtchen hat Niemand hier am Ort. 


Figuren⸗Schablonen von Herrn Ersfeld, Dekorationsmaler des Stadt⸗ 


in Käſtchen, fehr ſpaßhaft für Kinder, empfiehlt theaters, gemalt, die Maſchinerjen von dem Theater⸗ 
A. Schultz, Fraueuſtr 44, Schablonenfabrik. und Maſchinenmeiſter Herrn Krietzſch angefertigt. 


Ju Weihnachts Einkäufen 


empfehle ich mein beſonders reich ausgeſtattetes Lager von 5 
Gold- und Silberwaaren, | 
Genfer \ 

Damen- u. Herren-Uhren, 


Alfenide, verſilberten und 
vergoldeten Waaren. 


EIligran-Kopfhadeln, 


Tafelaufsätze M. 22,50 — 
# Paar, Tafel- u. Spiel-Leuchter M. 7—27 à Paar, Hand- 
leuchter M. 3—9, Weinkühler M. 17—33, Butterbüchsen 
M. 4,50 — 15, Essig-, Oel-, Pfeffer-, Salz- u. Senf-Menagen 
M. 6—30, Gläserteller M. 12—21 pro Dtzd., Flaschen- 
teller M. 19,50 — 36 pro Dizd., Messerbänke M. 6—9 pro 
Dtzd., Tischglocken M. 5 — 
service Leuchter, Aschbecher, Cigarrenständer, Feuerzeug 
u. Brett) M. 15—33, Serviettenringe M. 2—3, Weinkorken 
M. 6—9 pro Dtzd., Zahnstocherständer M. 1,25 —6, Lam- 
pen M. 24—54, Cabaretgabeln, Sardinenbüchsen, Caviar- | ö 
osen, Bowlen, Bisquitdosen, Austerngabeln ete., 
für den praktiſchen Gebrauch ſehr gut bewährenden 


Suppenlöffel pr. Stück 8,0. 


W. Ambach | 


(Inhaber I. u:b C. Brandt), ' 


Stettin, Kohlmarkt, Ecke der Mönchenſtraße. 
Auswahſendungen u. Preiscburante ſtehen ſtets zu Dienſten. 
Alte Gold- u. Silberſachen, Brillanten ꝛc. werden gekauft reſp. in Zahlung genommen. 


erſtes und größtes Inſtitut), Berlin, Bülowſtraßße 


Freitag, den 24. Dezember, bleibt das Theater] 


Abend⸗Vorſtellung. Bee; 


Goldene Armbänder, Broches, Ohrringe Boutons mit Brillanten, 
Colliers, Medaillons, Kreuze, Manchett- u. Chemisett-Knopfe, 
Brillantringe, Siegelringe, 

und Damen, Breloquas, F 


Uhrschlisse!, Uhrketten für Herren 
norhütta, silberne Colliers 


Corallen- Colliers, Broches, Boutons. 
&ranat- Armbänder, Knöpfe, Kopfnadeln, Kamme, 


Kreuze, Armbänder, Broches 


Genfer Damen: und Herren⸗ÜUhren mit beilen Werken von der 
einfachſten bis zur theuerſten Austattung. 

Silberne Caffee und Theeservice, 
‚weuchter, Tischleuchter, Kuchenkörbe, Zuckerdosen, Zucker- 
schalen, Pokale, Bierseidel, Rauchservice, Schreibzeuge, 


Tafelaufsätze, Fruchtschalen, Arm 


ſowie Beſteckſachen der verſchiedenſten Muſter und Schweren. | 

i Alfenide-CaffeebretterM. 12 — 60, Caffee-u. Theekannen M. 12—48, | 
Theekessel M. 33— 75, Sahnengiesser M. 7,50—18, Zucker- I 
dosen M. 13,50—30, Zuckerschalen M. 5—15, Frucht- 


Kuchen- u. Brodkörbe M. 7—24, | 
105, Armleuchter M. 24—105 


9, Bierseidel M. 5,50—15, Rauch- 


Alfenide-Essbestecke, 


gangbarste Sorten, 
glalte Ferm: 


gereifte Form: 


Mark 23— 30. Mark 22—26. 

„24-30. u; © > 

„ . , : 
„ 1216, „ 13,46% 
e SPC ö 
„ 910, 


r r n 
von Oswald Nier, 
0 Schulzonstrusso 41. 
Atteinige Weilnhsndiumg nebst Wein- 
otuben zur Einführg. garant. reiner ungegypstor 
rang. Natur-Weine u. Champagner zu bis 
jetz! ix Deutschland unbek, billigen Preisen, 
Preis-Gpur. auf Verlangen gratis: 
New?! Stamm-Frühstück: #55 Pig. inc. 
a %, Liter Wein 90 Pig. N 
Table d' hate von pan 1—4 Uhr 
a Convert Nark 1.20, im Abonnement Mark 1. | 
Heute Mittag - Menu: Kartoffel- 
Suppe, Klops a la Königsberg, Teltower 
1 Rübchen mit Beilage, Casseler Rippespeer, 
Compot und Salat, Butter und Käse. 
Ikeute Abend-Menu : Ochsenschwanz- 
Suppe, Flick und Flock, gedämpfte Leber, 
Maccaroni mit Beilage, Wildbraten mit Kar- 
toffeln, Compot und Salat, Torte, Butter und 
Käse mit Pumperniekel. 
Speisen a la earte zu jeder Tages- 
zeit, 
Täglich frische frauzös, Austern 
in und ausser dem Hause, per Dutzend M. 0, 
und M. 1.80. I 


x 


Stettiner Landhaus“ 


An den Weihnachtsfeiertagen: 5 
Ausſpielen von neuen Uhren auf dem Bil 
Bergſchloß⸗Pale⸗Ale, Bairiſch, Berliner Weißbier 


